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Kattenturm. Schatzsucher der etwas ande-
renArt haben kürzlichKattenturmundArs-
ten Nord angesteuert: Ausgerechnet in den
beiden Quartieren, die aufgrund verschie-
dener Problemlagen in Bremen als soziale
Entwicklungsgebiete gelten, sindüber 1000
Menschen der Aufforderung gefolgt, an der
Aktionswoche „Mitmachen und Schätze
heben“ teilzunehmen. Statt Goldtalern und
wertvollem Schmuck sollten die Besucher
während zahlreicher Events den Potenzia-
lendes Stadtteils und seiner Bewohner nach-
spüren. Ein Pilotprojekt, das offenbar bei vie-
len Menschen die Lust geweckt hat, sich
künftig mehr einzumischen.
Quartiersmanagerin Sandra Ahlers zählt

zumProjektteam, das bereits seit Januar ver-
gangenen Jahres an den Vorbereitungen
für diese Aktionswoche gefeilt hat. „Unser
Ziel ist gewesen, die inklusive Stadtentwick-
lungvoranzubringenunddie Stadtteilarbeit,
die hier seit Jahren von vielenAkteuren vo-
rangetriebenwird, sichtbar zumachen“, er-
klärt sie.
Klingt ziemlich abstrakt, und genau das

ist der Knackpunkt, an dem die Veranstal-
ter selbstkritisch arbeitenwollten.DasNetz-
werkbesteht ausmehr als 40 Initiativen, Fir-
men, Projekten, Verbänden und Vereinen

aus dem Stadtteil. Sie alle wollten mit ein-
fachen Mitteln nach außen hin transparen-
ter machen, wie sich jeder Einzelne mit sei-
nen Talenten für den Stadtteil starkmachen
kann und was hinter den Türen der Institu-
tionen vor sich geht. Besucher der Aktions-
wochekonntenbei StadtteilrundgängenUn-
bekanntes entdecken, bei Einrichtungen
hinter dieKulissengucken, anStraßenkunst
teilnehmenundkulinarischeKöstlichkeiten
genießen.
Letzteres ließ sich auchOrtsamtsleiterMi-

chael Radolla am Freitag während der 2.
„Suppenstraße“ vor demOrtsamtsgebäude
nicht entgehen. „Leider konnte ich nur drei
der 16 internationalenSuppenkosten, dann
war ich satt“, sagt er mit einem Bedauern.
Mit Blick auf die etwa 100Menschen, die

ebenfalls zumProbieren andiesemwolken-
verhangenenFreitagnachmittaggekommen
sind, zieht er aus der Aktionswoche auch
eine Lehre für die Stadtteilpolitik. „Das
Quartiermit all seinerVielfalt undMöglich-
keiten ist in diesen Tagen sehr sichtbar und
erlebbar geworden. Ichmerke, dasswir dran
bleiben müssen, um zu noch mehr Beteili-
gung zu motivieren“, so der Ortsamtsleiter.
Denn politische Gremienarbeit sei nicht je-
dermanns Sache. „In den vergangenen fünf
Tagen konnte aber jeder seine eigene pas-
sende Form finden, sich für die Allgemein-
heit einzubringen“, lobt Radolla.
So auch die Rentnerin Heide Adu, die an

der BSAG-Haltestelle vor dem Klinikum
Links der Weser bei der mobilen Keramik-
werkstatt der Kulturbildungseinrichtung
„Quartier“ mitgemacht hat. Sie hat unter
Anleitung der Künstlerin Caroline Schwarz
eine kleine dicke Frau mit grünen Haaren
geformt, den „Nanas“ der französischen
Künstlerin Niki de Saint Phalle nachemp-
funden. „Die wird gebrannt und kommtmit
auf das neue Kunstwerk an dieser Stelle“,
erzählt sie stolz. Denn schon lange ärgert
sie sich darüber, dass die „Liebessäulen“
genannte Holzskulptur an dieser Stelle von

Unbekannten zerstört wurde.
Auch viele weitere Bürger und Passanten

wurden auf die Kunstaktion aufmerksam
und haben auf einem überdimensionierten
Tontopf kleine Bilder eingeritzt. Quasi im
Vorbeigehen konnten sie auf diesemWege
das Gemeinschaftswerk „Vom Gehen und
Kommen“vollenden. In denMonaten zuvor
hatten bereits etwa 100Kinder und Jugend-
liche ausKattenturmmit Bronze,Metall und
Keramikdarangearbeitet. „ZumSchluss fä-
delnwir imOktober alle Einzelteile auf Stä-
beund sehen,was dabei herauskommt“, er-
klärt Nadine Scheffler von „Quartier“.
Das Stadtbild selbst mitgestalten, Hand

anlegen und begreifen, was nötig ist, damit
es im Quartier voran geht – genau das wol-
len Ahlers und ihre Mitstreiter Besuchern
undBewohnerngleichermaßenmöglichma-
chen. Besonders deutlich ist das bei der Ak-

tion der Zwischenzeitzentrale auf der Gor-
semannstraße geworden: Fast sieben Kilo-
meter Wolle haben die Kattenturmer dort
unter dem Motto „Mitmachen und Netze
spinnen“ zu einem riesigen Netz verknüpft
– bis hinüber zum Hochhaus, in dem viele
arme Menschen leben. „Da haben die Be-
wohner fühlen können, dass es viele Hände
braucht, um gemeinsam etwas Großes zu
erreichen, besser hätten wir unsere Stadt-
teilarbeit mit Worten nie erklären können“,
schwärmt Ahlers von der Aktion, die mit
einemKonzert unter dembeleuchtetenNetz
erst tief in der Nacht endete.
Bürgermeisterin Karoline Linnert zeigte

sich bereits während der Eröffnung der Ak-
tionswoche sichtlich begeistert vondemEin-
fallsreichtumderOrganisatoren: „DasQuar-
tiersmanagement von Kattenturm und Ars-
ten Nord hat ein klasse Programm zusam-
mengestellt, das die Vielfalt und Kreativität
in den Stadtteilen präsentiert“, sagte die
Grünen-Politikerin.
Sandra Ahlers freut dieses Lob. Dennoch

ist es ihr wichtig, über all die bunten Mit-
mach-Angeboten nicht die Schattenseiten
zu vergessen. Denn es gebe weiterhin etli-
che schwerwiegendeProbleme zu lösen, um
die soziale Schieflage im Stadtteil weiter zu
verbessern. So solle nach dem dringenden
WunschderAnwohner endlichdieMitte von
Kattenturm von einer trostlosen Betonwüs-
te in einen schönen Treffpunkt unter freiem
Himmel umgestaltet werden, der die Men-
schenderRegion andiesemOrt zusammen-
bringt. Ahlers: „Wir wollten mit der Woche
auch die Politik daran erinnern, dass man
uns nicht übersehen darf, wenn es darum
geht, schwächere Gebiete in Bremen zu
unterstützen.“

Die Schätze liegen auf der Straße
Projektwoche in Kattenturm und Arsten Nord kommt gut an und aktiviert die Bewohner zum Mitmachen
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Rodin (v.l.), Arda und Aydin, elf und zwölf Jahre alt, bei der Skulpturenwerkstatt in der Theodor-Billroth-Straße. FOTO: ROLAND SCHEITZ

„Unser Ziel ist es,
die Stadtteilarbeit

sichtbar zu machen.“
Sandra Ahlers, Quartiersmanagerin

Orga-Team: Annette Felsenhauer (v.l.), Nadine
Scheffler und Caroline Schwarz. FOTO: SCHEITZ

Beirat lehnt Studentenwohnheim ab
Plan für Bebauung an der ottostraße stößt weiterhin auf Kritik – viele Einwendungen von Anwohnern
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Neustadt. „Ich bin enttäuscht und erwarte
mir in Zukunft mehr Bereitschaft von allen
Beteiligten, Kompromisse zu finden.“ Mit
diesen Worten hat der Neustädter Beirats-
sprecher IngoMose (Grüne) amDonnerstag
vielen Beiratsmitgliedern und Anwohnern
von zwei geplantenStudentenwohnheimen
an der Ottostraße aus dem Herzen gespro-
chen. Zuvor hatte der Beirat gegendie Stim-
men der CDU, der Linksfraktion und der Pi-
raten den Entwurf für einen „Vorhabenbe-
zogenen Bebauungsplan“ für das Baupro-
jekt an der Ottostraße in einer öffentlichen
Stellungnahme abgelehnt.
Die Christdemokraten befürworten hin-

gegen die Planungen, die etwa 75 Studen-
tenappartements vorsehen. Neben einem
vergrößerten Haupthaus an der Wohnstra-
ße soll ein weiteres im Innenhof errichtet
werden, wo die Investoren-FamilieWindler
zuvor einen Bauernhof mit Milchkühen be-
wirtschaftet hat. Der Linksfraktion und Pi-

rat Gunnar Christiansen ging die Stellung-
nahmewiederumnicht weit genug. Sie leh-
nen eine Bebauung insbesondere im Innen-
hof ab. „Wir wollen die Innenhöfe der Neu-
stadt als Spielflächen fürKinder erhaltenund
keine dichte Bebauung wie zu Kaisers Zei-
ten“, so Wolfgang Meyer (Linke).
Die Familie Windler plant, ein neues

Haupthausmit Satteldachmit einer Firsthö-
he von 15 Metern an der Straße als privates
Studentenwohnheim zu errichten. Das ist
etwa doppelt so hoch wie das jetzige Ge-
bäude. Im Innenhof soll ein 8,50 Meter ho-
her Riegelbau weitere Studentenwohnun-
gen beherbergen. Bislang stehen dort un-
genutzte Schuppen und Ställe.
Eine Baugenehmigung für das Vorhaben

erhalten die Investoren nur dann, wenn ein
Bebauungsplan, der die Wünsche der Bau-
herren berücksichtigt, von der Baudeputa-
tion beschlossen wird. Zuvor müssen die
Stadtplaner jedoch die Einwendungen der
Nachbarn sichten. „Es sind imVergleich zu
anderen Bauprojekten auffällig viele und

auch sehr ausführlicheEinwändebei uns im
Ortsamt eingegangen“, erklärte Ortsamts-
leiterin Annemarie Czichon. Auch die Stel-
lungnahme des Beirates wird in die Bera-
tung der Deputation einfließen.
Darin begründet der Beirat seine Ableh-

nung damit, dass die Gebäude sich nicht in
die Nachbarschaft einfügen. „Es ist für die
Nachbarn eine massive Verschattung und
Beeinträchtigung ihrer bisherigen Wohn-
qualität zu erwarten“,warnte IrmtraudKon-
rad (SPD). AndreasWindler als einer der In-
vestoren betonte, „dass wir viele Anregun-
gen aufgenommen und das Projekt viermal
angepasst haben“. So sei die Gebäudehöhe
im Innenhof deutlich reduziert worden.
„Ich werde die vorgebrachten Bedenken

sowie die Einwände derAnwohner auswer-
ten und gemeinsam mit meinem Team die
Deputation entsprechend beraten“, stellte
Stadtplaner Axel König aus der Baubehör-
de in Aussicht. Mit Baubeginn ist nach Ab-
schluss des Genehmigungsverfahrens frü-
hestens 2018 zu rechnen.

Erneute Sprecherwahl zur Halbzeit

Neustadt. Eine Neuwahl des Beiratsspre-
chersmitten in der Amtszeit?Wer Streit wie
in Woltmershausen wittert, ist in der Neu-
stadt auf der falschen Fährte. Am Donners-
taghat derNeustädter Beirat das erfüllt,was
er nach der Wahl 2015 verabredet hatte:
Sprecher Jens Oppermann (SPD) und Stell-
vertreter IngoMose (Grüne) sollten erstma-
lig in derGeschichte Bremer Beiräte gleich-
berechtigt ihr Amt ausüben. Weil ein Duo
aber im Beirätegesetz nicht vorgesehen ist,
hattendie Stadtteilparlamentarier zuBeginn
der Legislaturperiode formale Neuwahlen
zurHalbzeit beschlossen.Mit demZiel, dass
Oppermann undMose dann die Rollen tau-
schen. Das ist nun geschehen.
„Eswar für uns alle ein Experiment, ob es

beiden gelingt, die gute politische Zusam-
menarbeitmehr in denVordergrund zu stel-
len als persönliche Eitelkeiten – und ich bin
stolz darauf, wie gut das geklappt hat“, be-
gründete Rainer Müller (SPD) sein Ja zum
Wechselspiel. Die Linksfraktion wiederum
hatte Bedenken. Bereits zu Beginn der Le-
gislaturperiode stellte sie sich gegendie ver-
abredete Neuwahl. „Die Stimmung im Bei-
rat könnte in zwei Jahren eine ganz andere
sein. Dieses Verfahren heute bereits festzu-
schreiben, hebelt daher demokratische Pro-
zesse aus“, argumentierte Stefanie Möller
(Linke) damals. Aktuell überwogen offen-
bar parteipolitische Gründe, um gegen die
Wahl Ingo Moses Position zu beziehen: So
kandidierte der Linke Wolfgang Meyer
selbst. Angesichts der Auseinandersetzun-
gen mit dem grünen Bausenator, stünde es
dem Beirat besser zu Gesicht, wenn der
Sprecher nicht aus der gleichenPartei käme,
sagte Meyer. Er unterlag deutlich mit vier
Stimmen gegen Mose (14).
Als Stellvertreter wurde Sozialdemokrat

Oppermannals einziger Bewerber gewählt.
MoseundOppermannbekräftigten,weiter-
hin auf Augenhöhe zusammenarbeiten zu
wollen.

verabredung
eingehalten
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WESER-KURIER Talk zur
Bundestagswahl 2017

Filosoof im Sudhaus,
Buntentorsteinweg 120, 28201 Bremen

> So., 3. September 2017

> von 10 bis 11:30 Uhr
(Einlass um 9:30 Uhr)

> freier Eintritt

Politischer
Frühschoppen

Unsere Gäste:

Moderiert von:
Moritz Döbler (Chefredakteur, WESER-KURIER),
Jürgen Hinrichs (Chefreporter, WESER-KURIER)

Doris Achelwilm, Linke

FrankMagnitz, AfD

KirstenKappert-Gonther,Grüne

Lencke Steiner, FDP

ElisabethMotschmann, CDU

Sarah Ryglewski, SPD

Bundestagswahl 2017
Kommen Sie

rechtzeitig, da es
keine Sitzplatz-
garantie gibt


